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3aftnad)tetritame.

gaftnacÇt liictt iiflljcr,
SJIan roirb fcÇon oerrüclt,
®ag „iQuoblibet" £jeut' fcfjun
SKaneÇ gräutein entgticît.
Sie fieÇt fiel) gum Buraug,
— ©ang pieffein tungfiert —
Sfon içctren berounbert,
UmfcÇroârmt unb flattiert.

Sie fieÇt fiel) fcÇon Çeute
©ang müb unb gang matt,
®eg ®angcng auf minbeft
günf Sage fcÇon fatt.
Sie fieÇt fiel) in träumen
SScrlicbt unb Berlobt,
SUcdeicÇt fc£)on als ©attin
ltnb — Cinbererprobt.

Sie ficljt alles rufig
SBie 'g Jjjâg'cÇen im Stlee,
Unb bentt fetbft mitunter
Sin baâ Séparé,
©Çatnpagner unb Hüffe
Unb fünft mancherlei,
Unb benft ficÇ buel) roirïlicÇ
SticÇtg Söüfeg babei.

®ie gaftnacÇt rüclt nâÇer,
©g lutft bie SUtoral,
©g loctt bag Vergnügen
Stuf jeglichem S3nlX.

SOÎan bentt an ben Strubel
§eut' nur gang allein:
®er „Hater", ber ftetlt ficÇ
Sion felber bann ein. Ucfuiuä.

©

250=m=ene alte 3)la h turnt SKabto!

9 Ça en 78jâÇrige SSater, bo btim me nib

gnue Bergede cÇa! ©r ifcfj namlicÇ in jeber S3e-

gieÇig eg Original unb je citer er roirb, befcÇto

glungener wirb er! SKe bÇouptet groar Bu ben

alte Süt (ober fett me'g blofj Bu be grouc?),
bafj fie träfjig, feltfe, ugfriebe unb gnielig roätbe;
Bu üfem Siater aber cÇa me bag nib füge, über?
SBenn er ern SDïorge guet ugpfufet i bec ©ÇucÇi

fig ©ÇacÇeli ©äffe trinfe (Ça unb nacÇÇer i ber
roartne Stube fecÇ i fi ifJolftctftueÇl cÇa la finie ;

menn er uf cm genfterfimg bi ficÇ gue atli fini
3toucÇutcnfilic, fini Ifffife, Skiffago, ber ®ubaf
unb b'günbljölgli i ber Drnig ourfinbet unb uf
em runbe, djlini SCifctjti Bor iÇtn alli neue Qitige
liege, bie er Çie unb ba cÇa Çâmpfele, benn fcÇliecÇt
i bag gueti §ärg e grojji fjfriebeÇeit — tuie ne
©Çûnig leÇnt er fief) bcÇagltcÇ unb tüf ig fßolfter.
®'Slrme leit er uf b'SeÇne, bkgtanb Çebt er Bor
fini Çalbuerbltnbete Ouge unb jiç cÇunnt fig
StacÇbântftûnbli; Stiinbli cÇa me gtunr nib guet
füge, benn fini Uleflegeione fi gli gmacÇt — roag
toett er eigctli o all ®ag g'ftubiere Ça? ®'Süttbe
Çei bei tôftlicÇ SJta nu nie plaget unb b'Sorge
no weniger! ©r brucÇt ja blofj a fin ScÇlûffel»
bunb im ipofefact ggriefe, be tocifj er fcÇo, bafj
er mit bene gum Setretär a ber SBanb Çinbe
cÇa füge: „Sefam, öffne bicÇ unb bafj i bene

ScÇublabe gnue ba ifel), für ne Bor junger gbe»

tuaÇre! SOSie miingifcÇ ifcÇ er âcÇt fcÇo gu bem
cÇifjjerg ©Çafte aneträppelet für fig fßortemonaie
g'fpiefe unb bamit ber Stlbcrt iÇm fini „greubeli"
cÇa Çeibringe: ®ubaE, SSananeliqueur, ScÇnapg»
täfeli, ©ärfte» unb Hanbiggucler! SBie guet ifcÇ
eg ûberÇoupt, bafj er fo Probante Çet, bie fine
miiebe, fcÇroâre güefj g'®ienfcÇt ftôÇ ®er treuft,
roitug gebulbigft, fanftift, frûnblicÇft Trabant
ifcÇ iÇm fig SifebetÇli, fini grou. SJteÇ alg eg

Çalbg QaÇrÇunbert Çet bie ebli grou iÇm unb
be ©Çinber i gruffer Siebt unb Ufopfertg b'ipug»

Çaltig gfiieÇrt unb brutn ifcÇ cg gbegriife, bafj
bäm SJîa fini ©cbanEc geng nume umg SifebetÇli
umeftriicÇel SBenn eg int ScÇtafgimmer âne,
nume bür ne ®ür Bu iÇm trennt, fcÇaffet, tnueÇ
er iÇm feÇniill rüefe: SifebetÇfi, bu, grou, bifrÇ
no tub gii fertig? SÇafcÇ no nib gue mer ûberecÇo?
U wenn eg i ber ©ÇucÇi Çantiert, fo tönt bie
qlicÇ Stimm bür bie bief äBattö büre : SDiuettcr,
SKuctter, roufrÇ mer nu ntb cÇo borléife? SBcnu
er fc gfeÇt bi fitn geinfter berbi i ©arte gaÇ,
pöpperlct er a b'ScÇiibe unb tue fie g'iattg uib
ine cÇunnt, fo brüelet er mit ere ®ounetfti:um
(er Çet no e Stimm tuie ne groângigjâÇrigr) :

„iöim ®onner SB tuie Berft. lang gett
jeÇ bag toieber! SBag Çet fie be o ber gang
®ag g'fuerwârcÇe? ®er liebläng SBormittag lat
fie mi edeini unb i Çâtt borÇ no fo Biel g'ttic
für fe! b'ginfe fött fie mer cÇo guetüe; bg'SRnfier»
grig ug em ©Çafte ÇarcrirÇte, g'martne SBnffer
bergue; g'SBicÇçroaffer, roo mer fo guet tuet,
aneftede unb äbc, b'JpouptfarÇ, b'fjitige borlafe!
®ie gitige liege bor iÇm; fie liege iÇm un»
unterbrocÇe iin Sinn unb ber ©rounber fiicljt
ne, roag ftcÇt adeg brin ftanbi! Qiç tat er no
einifcÇ fig „33rüelc" ertöne, big äntli bie §eifj»
crfeÇnti ficÇ gue-n-iÇm Çârefcgt unb adeg SBûffeng»
roärte Borlieft. SOiângifrÇ ifcÇ eg ere fcÇo ber»
leibet; roie mângifcÇ Çei»n«cre b'Ouge roeÇ ta
unb g'Säfe Çet ere fflfitcÇ gmacÇt! SBie Çet'g
ere fcÇo i be S3ci gjuctt unb guclt Bor llngcbutb
unb Slrbeitgbrang, aber nume ci S3lic£ ÇetS

brucÇt uf bie liebi, ubÇolfe ©ftalt, uf bie blinbe
Dugc unb uf bie fcÇôite Çanb, roo fo Biel gfcÇaffet
Çei — unb roieter lieft bie fonot'i Stimm bom
SifebetÇli! @tn Slamittag, fo feit eg ficÇ, cÇunnt
be e beffere ©fedfcÇaftcr a b'OieiÇe, cine, roo i

adne Sltunbarte unb SprncÇe.bergclït unb Borlieft;
eine, roo pÇunogrâpÇclet, Çanb» unb muÇârfelet,
roo flabieret unb giiget, roo fingt unb jurÇget
— ber Siabio! ®ä ifcÇ (nebft em SifebetÇli
natiirli) em SSatcr fig größte ©lücl ober o Un»
glücE, roenn er nib rârÇt tuet! §eit iÇr ne no
nie gtjöre brüele: „SJiuettcr, Sllbärt, 9Jia£, er
geitnib! Q gÇûre ne nib! ©Çômct, iÇômct glcitig
ne cÇo anberg iftede!" .Çeit iÇr ne no nie gÇôit?
Slber Çôclle Çeit iÇr ne fcÇo gfcÇ ; i fim SeÇnftucÇt
am gänfter mit be SïabiO'.jjôrer a be DÇre, mit
etn $fifli im IDlul unb mit cm glûcllicÇc SarÇle
uf ent rofige, frûfclje ©ficÇtli? Demel i gfcÇ'ne
geng bor mir unb roentt i 100 km entfernt bi
unb roenn i 100 gaÇr ait tourbe, fo gfeÇn i Bor
mer : mi glûcllicÇ Sinter mit fim SJÏabio G.S.-J.

©
SrumoriftifcÇeg.

©in Sanbmann fuÇr in bie Stabt unb rooÇntc
gum erften SKat in feinem Sebett in einem §jtel;
alg er ftcÇ erïunbtgte, gu toelcÇen Stunbcn bie

SOÏaÇlgeitcn ferbiert mürben, erklärte ber Hcduer:
„grûÇftûcl Bon fieben big elf, SKittog Bon

elf big brei, ®ec bon brei big fccÇg unb Slbcnb»
effen Bon fecÇS big neun."

ü)lit offenem ÏOèitnbc Çôrtc ber IftnblicÇe ©aft
iÇm gu, bann fagte er:

„Slber SRenfcÇenglinb, mann fod icÇ mir benn
bann bie ScÇcngroûrbigfcitcn in ber Statt an»
feÇcn?"

*

SeÇrer: „SBelcle ©eftalt Çat bie ©rbe?"
SJtoriÇ: „SKunb."
SeÇrer: „SBoÇer roeiÇt bu bag?"
SJÎoriÇ: „Sia, fcÇôn, bann ift fie Bierecfig —

begtoegen roerbe icÇ micÇ mit 9^«en nicÇt ftrei»
ten."

„®u freu ft bicÇ ja überg gange ©eficÇt."
„QcÇ lomme gerabc Born ffaÇnargt."
„Unb ba lacÇft bu."
„StatûrliiÇ — er roar nicÇt gu §aufe."

Der Kindel =SportpIal) an der Kurfaalftrafte° Opfingen-
[traBe, in Bern.

Stei lueget au bie ©Çinber a,
®ic ficÇ Bout f)SÇotograpÇe<9lta,
®ä ba uf iÇrem SportplaÇ ftoÇt,
So mir ttüb, bir nüb „bitble" loÇt.

Sie Çei bei SportplaÇ fälber groâÇlt,
SBid a bäm SfîlâÇtt gar nüb fâÇlt,
SBag fie no cÇônutc gmangtet Ça —
Unb 'g SJiücti, bag rooÇnt ja fo naÇ.

®ä SportplaÇ ifcÇ iÇr Qbeal —
§ct S3ärge, ScÇtucÇte, Çet eg ®al
Unb Çet au no e cÇline See, —
groar Çet eg brinn teig SBaffer tneÇ.

®ocÇ Jpöger, roo fie fcÇtittle cÇôi,
SJte cÇônnt fecÇ btâcÇe faft cg SJei,

®ocÇ ©Çinber, bie gfeÇnt feini 0'faÇre,
SBenn fie nu bruf log cÇônne faÇre.

®oiÇ Çei fie ficÇ gürn Inippfc laÇ,
SJottt bört poftierte f^Çoto-SKa.
®ocÇ mit ber S3itt' bafj biefi SBucÇc

©Çûm iÇr 33ilb i b',,S3äärncr SBocÇe".
A. D.-L.

©

3)'©aii0 too flolbigi ©Ici* Icit.
Selbfietlefiteä oott grmt ®r. SBIactiti, Slelfoft, 3tlattb.

©g ifcÇ SçtBefier-Slbc gft) unb mir ©uropäer
in ere fçrifcÇe Stabt Çei adeg grüftet unb bereit
g'tnacÇt uf bg SteujaÇr. ®ag ifcÇ nâmlicÇ im
•Orient e roicÇtige, aber mângifcÇ e rftrÇt ftrube
®ag. Sldi S3e£annte unb grüttbc mit iÇrne SSer»

roanbtc cÇômc-n eim cÇo neg glûclÇaftigg neug
QaÇr roûnfiÇc. Slttt SJtorge fcÇo faÇt 'g ©ratuliere»
n»a, unb eg geit oÇni UnterbrucÇ roçter big am
Slbe. SJiit jebem, roo cÇunnt, muefj me ficÇ un»
tcrÇalte unb amené jebc mit öppig ufroarte.

éebur bg ait 9"Çr ifcÇ urne gfç, bin»i no
fcÇnftll gu mir fcÇottifcÇc Çrûnbin iibere ggange.
®ert Çei fi tni biräft i b'SÇucÇi gfûeÇrt, für
mer öppig gang S3fuubcrg g'geige. ®änfet ecÇ

mçg Stune — a ©ang, roo „golbigi ©icr" leit,
ober beffer gfeit, gleit Çâtti, roe tnc fc am Säbe

gla Çâtt! 9 Çâtt'g nib glaubt, rocnn»i b'@ier
nib fälber gfeÇ Çâtti: fcÇçnige golbigi ©Çlûmpli,
eg gangeg ®o|e, roe nib no tneÇ.

SBie neg Sauffürli ifcÇ eg bu bür b'Stabt
ggange, bafs me bi bg ®onalbg b'@ang brati,
roo golbigi ©ier legi. Unb atn SîeujaÇrgtag fi
b'Süt cÇo g'ftrömc — ootn ©number tribe —
g'.§unberte roçg. ©g ifcÇ fpftt atn Slbe gfç, roo
üfe g-rünb ®onatb unb fi grau anblicÇ, erfcÇûpft
unb Çcifcr Born Biele fRcbe unb ©rlläre, Çet
cÇôntte guecÇe fijjc unb ficÇ am @angbratc-n
erlabe.

®'©rllärig Bo mint ©fcÇicÇtli ifcÇ balb ggä.
®ie ©ang Çet iÇreg ipei näbeneme SlûÇli gÇa.
3m giuÇfaub Çet fie ©olb gfeÇ glärtge unb
Çet'g gfcÇlûclt. Unb fo ifcÇ fie bu alg c ritÇtigi
©liicïggang Bi bg ®onalbg iÇri SteujaÇrgufroar»
tig ga macÇe.

làUiMIiiU'l ,»»»»„»,»,„

Erscheint alle Tage. Beiträge werde» vom Uerlag der ,,Kerner Woche", Uenengalse S, entgegengenommen»

Fastnacht sträume.

Fastnacht rückt näher,
Man wird schvn verrückt,
Das „Quodlibet" heut'schvn
Manch Fräulein entzückt.
Sie sieht sich zum voraus,
— Ganz picksein maskiert —
Von Herren bewundert,
Umschwärmt und flattiert.

Sie sieht sich schvn heute
Ganz müd und ganz matt,
Des Tanzens auf mindest
Fünf Tage schvn satt.
Sie sieht sich in Träumen
Verliebt und verlobt,
Vielleicht schon als Gattin
Und — tindererprvbt.

Sie sieht alles rvsig
Wie 's Häs'chen im Klee,
Und denkt selbst mitunter
An das Séparé,
Champagner und Küsse
Und fvnst mancherlei,
Und denkt sich dvch wirklich
Nichts Böses dabei.

Die Fastnacht rückt näher,
Es luckt die Moral,
Es lockt das Vergnügen
Auf jeglichem Ball.
Man denkt an den Trubel
Heut' nur ganz allein:
Der „Kater", der stellt sich

Von selber dann ein. Ursulus.

Bo-m-ene alte Ma u vom Radio!

I ha en 78jährige Vater, vo däm me nid

gnue verzelle cha! Er isch nämlich in jeder Be-
zichig es Original und je elter er wird, deschtv

glungener wird er! Me bhvuptet zwar Vv den

alte Lüt (vder seit me's bloß Vv de Frouo?),
daß sie träßig, seltse, uzsriede und gnielig würde;
vv üsem Vater aber cha me das nid säge, vder?
Wenn er em Mvrge guet uspfuset i der Chuchi
sis Chacheli Gaffe trinke cha und nachher i der
warme Stube sech i si Pvlstcrstuehl cha la sinke;
wenn er us cm Fenstersims bi sich zue alli sim
Rvuchuteusilic, sini Pfife, Brissagv, der Tubak
und d'Zündhölzii i der Ornig vorfindet und uf
em runde, chlini Tischli vor ihin alli neue Zitige
liege, die er hie und da cha hämpfele, denn schliecht
i das gueti Härz e grvßi Zfriedcheit — wie ne
Chünig lehnt er sich behagüch und tüf is Pvlster.
D'Arme leit er uf d'Lehne, d'Hand hebt er vor
sini halbverblindete Ouge und jitz chunnt sis

Nachdänkstündli; Stündli cha me zwar nid guet
säge, denn sini Reflexion« si gli gmacht was
wett er eigetli o all Tag z'studiere ha? D'Sünde
hei dä köstlich Ma no nie plaget und d'Sorge
no weniger! Er brucht ja bloß a sin Schlüssel-
bund im Hosesack zgriese, de weiß er schv, daß
er mit dene zum Sekretär a der Wand hindc
cha säge: „Sesam, öffne dich und daß i dene

Schublade gnue da isch, für ne vor Hunger zbe-
wahre! Wie mängisch isch er ächt scho zu dem
chätzers Chaste aneträppelet für sis Pvrtemvnaie
z'spiese und damit der Albert ihm sini „Freudeli"
cha heibringe: Tubak, Banancliqueur, Schnaps-
täfeli, Gärste- und Kandiszucker! Wie guet isch
es überhaupt, daß er so Trabante het, die sine
müede, schwäre Fließ z'Dienscht stöh! Der treust,
witus geduldigst, sanftist, sründlichst Trabant
isch ihm sis Lisebethli, sini Frou. Meh als es

halbs Jahrhundert het die edli Frou ihm und
de Chinder i großer Liebi und Usopferig d'Hus-

haltig gfüehrt und drum isch es zbegriife, daß
däm Ma sini Gedanke geng nume ums Lisebethli
umestriichc! Wenn es im Schlafzimmer äne,
nume dür ne Tür vo ihm trennt, schasset, mueß
er ihm schnäll rüefe: Lisebethli, du, Frvu, bisch

no md gli fertig? Chasch nv nid zue mcr überecho?
U wenn es i der Chuchi hanlicrt, so tönt die
glich Stimm dür die dick Wand düre: Muettcr,
Muettcr, wvsch mer no nid cho vorläse? Wenn
er se gseht bi sim Fünfter Verbi i Garte gah,
pöpperlct er a d'Schiibe und we sie z'laug nid
ine chunnt, so brüelet er mit ere Dounerstimm
(er het no e Stimm wie ne Zwänzigjährigr) :

„Bim Donner W wie verst. lang grit
jetz das wieder! Was het sie de o der ganz
Tag z'suerwärche? Der liebläng Vormittag lal
sie mi ellcini und i hält dvch nv sv viel z'tüc
für se! d'Finke sött sie mer cho zuetlie; ds'Rasicr-
züg us em Chaste härerichte, s'warme Wasser
derzue; s'Vichywasscr, wo mer so guet tuet,
anestelle und übe, d'Huuptsach, d'Zitige vorläse!
Die Zitige liege vor ihm; sie liege ihm un-
unterkröche im Sinn und der Gwunder sticht
ne, was ächt alles drin standi! Jitz lat er nv
einisch sis „Brüele" ertöne, bis äntli die Heiß-
ersehnt! sich zue-n-ihm häresctzt und alles Wiissens-
wärte vorliest. Mängisch isch es ere schv vrr-
leidet; wie mängisch hei-n-cre d'Ouge weh ta
und s'Läse het ere Müeh gmacht! Wie het's
ere schv i de Bei gjuckt und zuckt vor Ungeduld
und Arbeitsdrang, aber nume ei Blick hcls
brucht uf die liebi, ubhvlfo Gstalt, us die blinde
Ouge und uf die schöne Händ, wo sv viel gschasset

hei — und wieter liest die sonori Stimm Vvm
Lisebethli! Em Namittag, sv seit es sich, chunnt
de e bessere Gsellschafter a d'Neihe, eine, wo i

allne Mundarle und Sprache verzellt und vorliest;
eine, wo phvnvgräphelet, Hand- und muhärsclet,
wo klavieret und giiget, wv singt und juchzet
— der Radio! Tä isch (nebst cm Lisebethli
natürli) em Vater sis größte Glück oder v Un-
glück, wenn er nid rächt tuet! Heit ihr nc uo
nie ghöre brüele: „Muctter, Albärt, Max, er
geit nid! I ghöre ne nid! Chömct, chömet glcitig
ne cho anders istelle!" Heit ihr ne no nie ghört?
Aber hückle heit ihr ne schv gieh; i sim Lehnstnchl
am Fünfter mit de Radio-Hörer a de Ohre, mit
cm Pfisti im Mul und mit cm glückliche Lächle
us cm rosige, früfche Gsichtli? Oemel i gsrh'ne
geng vor mir und wenn i IM km entfernt bi
und wenn i IM Jahr alt würde, so gsehn i vor
mer: mi glücklich Vater mit sim Nadiv! O.8.-j.

S
Humoristisches.

Ein Landmann fuhr in die Stadt und wohnte
zum ersten Mal in seinem Leben in einem Hotel;
als er sich erkundigte, zu welchen Stunden die

Mahlzeiten serviert würden, erklärte der Kellner:
„Frühstück von sieben bis elf, Mittag von

elf bis drei, Tee von drei bis sechs und Abend-
essen von sechs bis neun."

Mit offenem Munde hörte der ländliche Gast
ihm zu, dann sagte er:

„Aber Mcnfchenskind, wann soll ich mir denn
dann die Sehenswürdigkeiten in der Stadt an-
sehen?"

Lehrer: „Welcke Gestalt hat die Erde?"
Moritz: „Rund."
Lehrer: „Woher weißt du das?"
Moritz: „Na, schön, dann ist sie viereckig —

deswegen werde ich mich mit Ihnen nicht strei-
ten."

„Du freust dich ja übers ganze Gesicht."
„Ich kvmme gerade Vvm Zahnarzt."
„Und da lachst du."
„Natürlich — er war nicht zu Hause."

der knià-Sportplatz an cler llm'saalftratze-oplmgen-
stratze, m Nero.

Nei lueget au die Chinder a,
Die sich vom Phvtvgraphe-Ma,
Dü da uf ihrem Sportplatz stoht,
Sv inir nüd, dir nüd „bildle" loht.

Sie hei dä Sportplatz sälber gwählt,
Will a däm Plätzli gar nüd fählt,
Was sie no chönnte gmanglet ha —
Und 's Müeti, das wohnt ja so nah.

Dä Sportplatz isch ihr Ideal —
Het Bärge, Schlachte, het es Tal
Und het au nv e chline See, —
Zwar het es drinn keis Wasser meh.

Doch Högcr, wv sie schüttle chöi,
Me chönnt sech bräche fast es Bei,
Dvch Chinder, die gschnt keim G'fahre,
Wenn sie nu druf los chönne fahre.

Doch hei sie sich gärn knippse lah,
Vvm dört postierte Photv-Ma.
Doch mit der Bitt' daß dies! Wuche
Chöm ihr Bild i d'Bäärncr Woche".

à. v.-t..
<s

D'Gans wo goldigi Eier leit.
Selbsterlebtes von Frau Dr. Martin, Belfast, Irland.

Es isch Sylvester-Abe gsy und mir Europäer
in ere syrische Stadt hei alles grüstet und bereit
g'macht uf ds Neujahr. Das isch nämlich im
Orient e wichtige, aber mängisch e rächt strube
Tag. Alli Bekannte und Fründe mit ihrne Ver-
wandte chöme-n eim cho nes glückhastigs neus
Jahr wünsche. Am Morge schv saht 's Gratuliere-
n-a, und es geit ohn! Unterbruch wyter bis am
Abe. Mit jedem, wo chunnt, mueß ine sich un-
terhalte und amene jede mit öppis ufwarte.

Bevor ds alt Jahr isch nine gsy. bin-i no
schnäll zu mir schottische Fründin übere ggange.
Dert hei si mi diräkt i d'Chuchi gfüehrt, für
mer öppis ganz Blunders z'zeige. Dänkct ech

mys Stune — a Gans, wo „gvldigi Eier" leit,
oder besser gseit, gleit hätti, we me se am Läbe
gla hätt! I hätt's nid glaubt, wenn-i d'Eicr
nid sälber gseh hätti: schynige gvldigi Chlümpli,
es ganzes Dvtze, we nid no meh.

Wie nes Lausfürli isch es du dür d'Stadt
ggange, daß me bi ds Donalds d'Gans brati,
wv gvldigi Eier legi. Und am Ncujahrstag si

d'Lüt cho z'ströme — vvm Gwunder tribe —
z'Hunderte wys. Es isch spät am Abe gsy, wv
Use Fründ Dvnald und si Frau kindlich, erschöpft
und heiser vom viele Rede und Erkläre, het
chönne zueche sitze und sich am Gansbrate-n
erlabe.

D'Erklärig vv mim Gschichtli isch bald ggä.
Die Gans het ihres Hei näbeneme Flüßli gha.
Im Flußsand het sie Gold gseh glänze und
het's gschlückt. Und so isch sie du als e richtigi
Glücksgans bi ds Donalds ihr! Neujahrsufwar-
tig ga mache.
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